
mit « "»-
MtagS.

J/B&
V kosten«̂

eben-

* * *!*» !
, « SRI 20 Pfg-
iiolf .Bringer-

'SM
20 Psg-

Bad Homburgv. d. Höhe, Mittwoch, den7. Juni 1916

für öerr DberiaunusZreis.

74. Jahrgang
Anzrigengebittzren:

15 Pfg . für die vierfpaltt,»
Zeile oder deren Raum. Im
Nachrichtenteil die Zeile 50 Pf

Anzeigen
werden am Erfcheinung- tagr
möglichst frühzeitig erbeten

Schriftleitung , und Geschäfts¬
stelle: Lvuisenstratze Nr . 7»

Fernruf 414.

Telei

peii
gütig i
it es

W

>achge
um
sofortigeh

de etc.

,fzc  Oagesmeidungen.
^rnifAc Ministerpräsident von Weizsäcker hat

Reichskanzler anläßlich seiner Reichstags-
i an 5e" tag  ein Glückwunschtelegramm gesandt,
^ « .ivrechung der Seeschlacht in der Nordsee be-
cr ^ ^^ elearaaf", daß die englischen Verluste an
: ">m,d Mannschaften eine Katastrophe bedeuten,
'eI*!L ersetzt werden könnten , und die „Morning

i-' Änt vor einem Feind , der nie schläft und im-
^ acht d« Me Zeit abwartet und dann mächtig

Dative Antrag , wonach der Reichstag die Ber-
,n,er®., Abschriften von Verträgen über Lei,tungen
Lieferungen für Kriegszwecke verlangen kann,
1 „on der Rechnungskommission abgelehnt.
Nnicka der tapfere Verteidiger von Adrianopel

' W  des Balkankrieges , ist gestorben.

Reichsrat hat die von der Rechten vorgeschla-
/ ^ iegsgewinnsteuer abgelehnt.
^,mte der Franzosen an Flugzeugen an der West-
^ feil September 1915 betragen 240.JF'  Meldung der KielerR.R. hat das Linienschiff

im Kampfe gegen das britische Eroßkampfschift
! e-arspito" gestanden und seinen Untergang einwand-
I f,ei beobachtet.

Verluste der Engländer
vor dem Skagerak.

fgetHn , 6. 3uui . (W. B . Amtlich .) Engländer , die\ iu  deutschen5. Torpedobootsflottille während der
Macht vor dem Skagerrak ausgefischt wurden , haben
läagt. daß der Schlachtkreuzer „Princetz Royal " schwere
Weite gehabl habe, als die „Queen Mastq" im Gefecht
»u deutschen1> Aufklärimgsgryppe uft Öfnjt gleich-

kleine Kreuzer „Birmingham " sanken. Ferner
, m diesem Teile des Gefechts apef fünf Ueberdreap-

der Queen-Elizabeth "-Klafse oeteWtzt gewesen.
Andere englische Gefangene , welche von der deutschen

-edobootsslottille gerettet wurden , haben unabhängig
, einander und unter schriftlicher Bestätigung alasge-
t, dag sie das Sinken des „Warspite ", das Schlachtkreu-
- .Princeg Royal " und von „Turbulent ", „Nestor " und

Inster" mit Sicherheit gesehen hätten,
von einem deutschenU-Boot ist 9V Seemeilen östlich der

pemiindung nach der Seeschlacht vor dem Skasgerak ein
sder„Zron Duke"-Klasse mit schwerer Schlagseite und

viel Wasser im Vorschiff mit Kurs auf die
. he Küste gesichtet worden . Dem Unterseeboot gelang

*«egen ungünstiger Stellung zu dem Schiff Md wegen
«er See nicht, zum Schutz zu kommen. Der englische
lost an Menschenleben während der Seeschlacht vor dem

rak wird auf über 7ÜÜÜ geschätzt.

Unser Kaiser an seine Marine.
Berlin, 6. Juni . (W. B . Amtlich.) ' Der Kaiser  hat

j? ä Sinti in Wilhelmshaven von Bord des Flottenflagg-
msts an die an Land getretenen Abordnungen sämtlicher
«der Seeschlacht beim Skagerrak beteiligt gewesenen
Msfe und Fahrzeuge eiwa folgende Ansprache gehalten:

,.co oft ich in den vergangenen Jahren meine Marine
"Wilhelmshavenbesucht habe, jedesmal habe ich mich

uesster Seele gefreut über den Anblick der sich ent-— V 4 ^ " 4 « Wl WH 4+ HVUU VN-V (VV*,

F*e*w>en Flotte, des sich erweiternden Hafens . Mit Wohl-
ruhte mein Auge auf der jungen Mannschaft ,die

kerzierschuppen aufgestellt war , bereit , den Fahneneid
U-.M - Biele Tapferen von Euch haben dem obersten
-a ins Auge geschaut, als sie den Eid leisteten.
MMe Euch aufmerksam gemacht auf Eure Pflicht ,auf

ux ? abe, vor allen Dingen darauf , daß die deutsche
’ tre(n'tt  es einmal zum Kriege kommen sollte, gegen

« ®a. }9e Uebermacht zu kämpfen haben würde . Die-
,̂ DW>ein ist in der Flotte zur Tradition geworden,
|K,r;. te  im Heere gewesen ist, schon von Friedrich

SLi Zeiten an : Preußen wie Deutschland sind stets
A "n!er n̂°^ " von übermächtigen Feinden . Darum hat

>i,r * Zu einem Block zusammenschweißen müssen,
Kräfte in sich aufgespeichert hat , bereit sie

- wenn Not an den Mann käme,
gehobenen Herzens wie am heurigen Tage

S b*  v.ie eine  Fahrt zu Euch gemacht. Jahrzehnte-
dre Mannschaft der deutschen Flotte aus allen

? "iihev/a zusammengesetztund zusammengeschweißt
vW: sTp et »riedensarbeit , immer mit dem ,einen Ge-

BLes  losgeht , dann wollen wir zeigen, was
V kam das große Jahr des Krieges,

inde überfielen unser Vaterland . Heer und
3e:en  k Cr eit. Aber für die Flotte kam nun eine

"^ .Entsagung . Während das Heer in heißen
» Sen übermächtige Feinde allmählich die Gegner

niederringen konnte, einen nach dem anderen , wartete und
harrte die Flotte vergeblich auf den Kampf . Die viel¬
fachen einzelnen Talen , die ihr befchieden waren , sprachen
deutlich von dem Heldengeist, der sie beseelte. Aber so,
wie sie es ersehnte, konnte sie sich doch nicht betätigen.
Monate um Monate verstrichen. Große Erfolge auf dem
Lande wurden errungen und noch immer hatte die Stunde
für die Flotte nicht geschlagen. Vergebens wurde ein Vor¬
schlag nach dem andern gemacht, wie man es anfangen
könne, den Gegner herauszubringen.

Da endlich kam der Tag . Eine gewaltige Flotte des
meerbeherrschenden Albion , das feit Trafalgar hundert
hundert Jahre lang über die ganze Welt den Bann der
weltbeherrschenden Seeryrannei gelegt hatte , den Nimbus
trug der Unüberwindlichkeit und Unbesiegbarkeit — da
kam sie heraus . Ihr Admiral war wie kaum ein anderer
ein begeisterter Verehrer der deutschen Flotte gewesen.
Ein tapferer Führer an der Spitze einer Flotte, , die über
ein vorzügliches Material und tapfere alte Seeleute ver¬
fügte — so kam die übermächtige englische Armada heran
und die unsere stellte sie zum Kampf.

Und was geschah? Die englische Flotte wurde geschla¬
gen. Der erste gewaltige Hammerschlag ist getan , der Nim¬
bus der englischen Weltherrschaft geschwunden.

Wie ein elektrischer Funke ist die Nachricht durch die
Well geeilt und hat überall ,wo deutsche Herzen schlagen
und auch in den Reihen unserer tapferen Verbündeten bei¬
spiellosen Jubel ausgelöst . Das ist der Erfolg der Schlacht
in der Nordsee. Ein neues Kapitel in der Weltgeschichte
ist von uns aufgeschlagen. Die deutsche Flotte ist imstande
gewesen, die übermächtige englische Flotte zu schlagen. Der
Herr der Heerscharen hat Eure Arme gestählt , hat Euch
das Auge klar gehalten.

Ich aber stehe heute hier als Euer oberster Kriegsherr,
um tiefbewegten Herzens Euch meinen Dank auszusprechen.
Ich stehe hier als Vertreter und im Namen des Vater¬
landes . um Euch seinen Dank , und im Aufträge und im
Namen meines Heeres, um Euch den Gruß der Schwester-
waffe zu überbringen . Jeder von Euch hat feine Pflicht
getan am Geschütz, am Kessel, in der Funkerbude . Jeder
halte nur das große Ganze im Auge . Niemand dachte an
sich, nur ein Gedanke beseelte die ganze Flotte , es muß ge¬
lingen : Der Feind muß geschlagen werden.

So spreche ich den Führern , dem Offizierkorps und den
Mannschaften volle Anerkennung und Dank aus . Gerade
in diesen Dagen, wo der Feind vor Verdun anfängt , lang¬
sam zurückzuweichen, und wo unsere Verbündeten die Ita¬
liener von Berg zu Berg verjagt haben und immer noch
weiter zurückwerfen — habt Ihr diese herrliche große Tal
vollbracht. Auf alles war die Welt gefaßt auf einen Sieg
der deutschen Flotte über die englische nie und nimmer¬
mehr. Der Anfang ist gemacht. Dem Feind mag der Schreck
in die Glieder fahren.

Kinder ! Was Ihr getan habt , das habt Ihr getan
für unser Vaterland , damit es in alle Zukunft auf allen
Meeren freie Bahn habe für feine Arbeit und seine Tat¬
kraft . So ruft denn jetzt hier aus : Unser teures , geliebtes
herrliches Vaterland Hura , Hurra , Hurra !"

Die amtlichen Tagesberichte

Grohes Hauptquartier , 6. Juni . (W. T, B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus dem östlichen Maasufer wurden die Stellungen
tapferer Ostpreußen auf dem Fumines -Rücken im Laulfe der
Nacht nach erneuter jehr starker Artillerie -Vorbereitung
wiederum viermal ohne den geringsten Erfolg angegriffen;
der Gegner hgtte Mtet unsvprm zufammenwirkenden Ar¬
tillerie -Sperrfeuer , Maschinengewehr - und Jnfanteriefeuier
besonders schwere Verluste.

Im übrigen ist die Lage unverändert.
Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

An deutscher Front keine besonderen Ereignisse .-
Oberste Heeresleitung.

Wien , 0. Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbarr:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Schlachren im Nordosten dauern fast an der ganzen

950 Kilometer langen Front mit unverminderter Heftig¬
keit fort . ■

Nördlich von Okna nahmen wir gestern nach schweren
wechselvollen Kümpfen unsere Truppen aus den zerschos¬
senen ersten Stellungen in eine fünf Kilometer südlich vor¬
bereitete Linie zurück. Bei Jaslowice an der unteren
Srrypa ging der Feind heute früh nach starker Artillerie¬
vorbereitung zum Angriff über . Er wurde überall ge¬
worfen, stellenweise im Handgemenge . Westlich von Tram-
bowla brach zur selben Zeit ein starker russischer Angriff
unter dem Feuer unserer Geschütze zusammen. Westlich und
nordwestlich von Tarnopol wurde gleichfalls erbittert ge¬
kämpft. Wo immer der Feind vorübergehend Vorteile
errang , wurde er ungesäumt wieder geworfen. Vor einer
Bataillonsfront liegen 350 russische Leichen.

Auch bei Supanow führten die zahlreichen Vorstöße
des zu keinem wesentlichen Ereignis.

Zwischen Mlynow an der Jkwa und dem Raume west¬
lich von Olyka , wo sich die Russen fortwährend verstärkten,
ist nach wie vor ein erbittertes Ringen im Gange.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
Ein Geschwader von Seeflugzeugen griff gestern Nacht

die Bahnanlagen von San Sana di Piave an der Livenza
und von Latisana an . Unsere Landflieger belegten die
Bahnhöfe von Verona , Ala und Vicenza ausgiebig mit
Bomben,

Seit Beginn dieses Monats wurden über 9700 Italie¬
ner , darunter 184 Offiziere gefangen genommen, 13 Ma¬
schinengewehre und 5 Geschütze erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs-
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnanr.

Lord Ritcheners Cod.
London.  6 . Juni . ( W. B .) Die Admiralität teilt

amtlich mit : Der Oberkommandlerende der großen Flotte
meldet , er müsse zw seinem großen Bedauern berichten, datz
das Kriegsschiff „Hampshire ", das sich mit Lord Kitchener
und seinem Stabe an Bord ans dem Wege nach Ruhlwnd
befand , letzte Nacht westlich der Orkney -Inseln durch eine
Mine oder vielleicht durch ein Torpedo versenkt warde.
Die Nacht wsar sehr stürmisch and obwohl sofort alle mög¬
lichen Schritte unternommen wurden , am rasche Hilfe zu
leisten , besteht. Me man fürchtet , wjenig Hoffnung , datz
irgend jemand mit dem Leben davon gekommen ist.

„Hampshire " ist ein 19V3 vom StaM gelaufener Pan¬
zerkreuzer von 11 WM) Tonnen.

*

London . 6 . Juni . (W. B .) Amtliche Meldung . Lord
Kitchener befand sich auf Einladung des Zaren und im
Aufträge der britischen Regierung auf dem Wege nach
Rußland , um Gelegenheit zu nehmen , wichtige militärische
und finanzielle Fragen zu besprechen. Er hatte nur den
ihm persönlich zugeteilten Stab mit sich, sowie einen Be¬
amten des Auswärtigen Amtes und zwei Vertreter des
Munitionsministeriums.

London . 6 . Juni . (W . B .) Meldung des Reuterschen
Büros . Der „Hampshire " ist gestern aben 8 Uhr versenkt
worden. Zerstörer machten sich auf die Suche, auch die
Küste wurde abgesucht. Bisher sind aber nur einige Zei¬
chen gefunden worden.

Das Reutersche Büro meldet weiter : Der Tod Kitcheners
verursachte in den Kreisen der City eine große Sensation,
hatte aber keine besondere Wirkung auf die Börse. — Der
Balticmarkr wurde beim Empfang der Nachricht für den
Rest des Tages geschlossen.

Hus dem Reichstag.
Der Reichstag über die Kanzlerrede.

Die Reichstagssitzung vom Dienstag war schon zu Be¬
ginn sehr stark besucht. Voll besetzt war auch die Regie¬
rungsbank . Der Kanzler erschien bald nach Eröffnung der
Sitzung . Biit einer gewissen Ungeduld hörte man sich die
kurzen Anfragen an . Selbst die befriedigend beantwortete
Anfrage des Abgeordneten Bassermann über die Maß¬
nahmen der portugiesischen Regierung weckten nicht das
Interesse , das man ihr sonst zugewandt hätte.

Der Zentrumsführer Spahn eröffnete den Reigen der
Redner zur dritten Lesung des Etats . Er ist befriedigt
von der Annahme des Etats , die neu« Steuer hält er für
ausreichend , den Schuldendienst in Ordnung zu halten und
die Sicherheit unserer Anleihen zu verbürgen . Den Aus¬
führungen des Kanzlers über verleumderische politische
Broschüren stimmte er zu,, deutet aber an , daß er diese nicht
allzu wichtig nehme. Die Aufllärungen des Kanzlers und
des Staatssekretärs des Auswärtigen über die Zeppelin-
und U-Bootfrage hatten ihn persönlich befriedigt . Als
nächster Redner spricht der Sozialdemokrat Eradnauer , der
die zornigen Aeußerungen des Kanzlers über die gegen ihn
gerichteten giftigen Angriffe ans dem „Nationalistenlager
nicht ohne parteipolitisches Behagen untepstreicht. Dann
folgt der Führer der Nationalliberalen . Abg. Bassermann.
Auch er hat für den Kanzler manches Wort der Zustim¬
mung , aber macht doch auch manchen Vorbehalt . Er er¬
innert mit Nachdruck daran , was der Kanzler in früheren
Reden zur Friedensfrage gesagt hat , insbesondere an dessen
Aeußerung , daß, je länger und unerbittlicher der Krieg
geführt werde, desto mehr die für uns nötigen Garantien
wüchsen. Der der fortschrittlichen Volkspartei angehörende
Abgeordnete v. Payer pflichtet unbedingt dem Kanzler
in seiner Abwehr der polilischen Brunnenvergiftung bei,
denn diese bedeute eine schwere Gefahr für das Reich im
Innern und in seiner Stellung nach außen . Der Reichs-

! kanzler verfüge über das Vertrauen der Bundesfürsten,
i der Bundesregierungen , der Regierungen der verbündeten
! und über das Vertrauen des gesamten deutschen Volkes^
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Drum will der Redner nichts von einem Kanzlerwechsel
wissen , auf den die Hintermänner der Broschürenschreiber
hinarbeiten.

Graf Westarp (koch.) unternimmt den Versuch , die
Wirkung der Kanzlerrede abzuschwächen . In die unter dem
Decknamen Junius Alter erschienene anonyme Broschüre
habe er erst jetzt hineingeblickt und er muffe sagen , dag die
Aufmerksamkeit , die durch die Reichskanzlerrede auf sie ge¬
lenkt wurde , nicht im vaterländischen Interesse liegt . Die
Broschüre des Eenerallandschafrsdirektors Kapp findet der
Redner lange nicht so schlimm , wie der Kanzler sie hin¬
stellte . Dieser möge berechtigt sein , sie als Verletzung zu
empfinden . Aber der größte Teil des Inhaltes beruhe
auf vaterländischen , ernsten Empfindungen . Graf Westarp
geht dann dazu über , an der Politik des Kanzlers gegen¬
über der Sozialdemokratie und an seiner Friedenspolitik
Kritik zu üben . Aufs schärfste wendet er sich gegen jeden
Gedanken an eine Verständigung mit England . Ebenso¬
wenig will er von einer Fühlungnahme mit Amerika
etwas wissen . Zu Wilson als Friedensvermittler habe das
deutsche Volk kein Vertrauen , erklärte er unter Wider¬
spruch von den Bänken der Linken . Der Reichskanzler,
der sich sofort nach der Rede des Grafen Westarp erhebt , be¬
streitet entschieden , daß er den von ihm besprochenen Bro¬
schüren durch seine Rede erst eine Publizität verschafft
hätte , die nicht nötig gewesen wäre . Er habe nur einige
Schriften aus einem Bündel gleichartiger Machwerke her¬
ausgegriffen , die seit Monaten in Deutschland , im Aus¬
lande und auch in den Schützengräben in Umlauf gesetzt
werden . Von dem , was er über die Kappsche Vröschüre
gesagt habe , nehme er nichts zurück. In seinen weiteren
Ausführungen hält der Kanzler alles aufrecht , was über
seine innere Politik und seine Hoffnung auf ein national
einheitliches deutsches Volk am Montag schon gesagt hat.
Ein offizieller Jriedensvermittlungsversuch Wilsons fei
an ihn noch nicht herangetreten ,er werde keinen Druck
von außen dulden , der uns um die Früchte des Sieges
bringen könnte . Rach einer die Politik des Kanzlers be¬
dingt anerkennenden Erklärung des Abg . Frhrn v . Gamp
(freikonf .) sucht Ledebour aus dem Kampfe des Kanzlers
mit den „Piraten der öffentlichen Meinung " Kapital für
feine republikanische Staatsauffassung zu schlagen , worauf
ein Schlußantrag angenommen wird . Abg . Rühle (wild ) ,
dem das Wort dadurch abgeschnitten ist , erklärt zur Ge¬
schäftsordnung , dieser Beschluß entspreche „der politischen
Moral des Hauses " , und wird dafür zur Ordnung ge¬
rufen.

Es beginnt die Durchberatung des Etats im beson¬
deren und die Einzeletats werden verabschiedet . Eine An¬
zahl Resolutionen werden angenommen , darunter eine
der Nationalliberalen zur Unterstützung der durch den
Krieg geschädigten Auslands -Deutschen , eine von Fort¬
schrittlern und Sozialdemokraten zugunsten der Thüringer
Spielwarenarbeiter ; für beide wird Berücksichtigung zuge¬
sagt . Andere Resolutionen wünschen Wiederausdehnung
des Arbeiterschutzes auf arbeitende Frauen und Reform der
militärischen Besoldungsvorschriften.

Es entspinnt sich noch eine längere Debatte über mili¬
tärische Fragen , ehe das Haus die Etatberatung beendet
und sich vertagt.

Generalstreik in Norwegen.
Kristiania , 6 . Juni . (Priv .-Tel .) Die Landesorgani¬

sation norwegischer Arbeiter erklärte den Generalstreik.
Alle für heute Abend ausgesperrten Industriearbeiter
(rund 70 000 ) legen die Arbeit heute Nacht nieder . Die
organisierte Arbeiterschaft in Staats - und Kommunaldien-
sten kündigt heute ihre Plätze . Für sie beginnt der Streik
in acht bezw . vierzehn Tagen.

Der Generalstreik ist die Antwort auf die Annahme des
Zwangsvergleichsgesetzes im Odelsthing . Die Gesamt¬
zahl der am Generalstreik teilnehmenden Arbeiterschaft,
einschließlich der Staats - und Kommunalarbeiter , beträgt
87 000 Mann.

Kristiania , 6 . Juni . (W . B .) Der Odelsthing hat ge¬
gen die Stimmen der Sozialisten ein zeitweiliges Gesetz
angenommen betr . die Einführung obligarorischer Schieds¬
gerichte in Arbeitsstreitigkeiten . Das Gesetz kommt Don¬
nerstag im Landsthing zur Verhandlung.

Lokale Nscstrlckten.
Bad Hamburg v . d. Höhe , 7. Juni 1916.

Sitzung derStadtverordneteii 'Bersanimluug
vom 6. Juni.

An der Beratung haben teilgenommen vom Magistrat,
die Herren Oberbürgermeister Lübke , Bürgermeister
Feigen , die Stadträte Arrabin , Braun , Hückmann und
Möckel nebst 18 Stadtverordnete.

Der Vorstand des Reichsverbands deutscher Städte hat
sich mit einem Gesuch an den Magistrat gewandt , in wel¬
chen, er um Bewilligung eines Beitrages für das öster¬
reichisch-ungarische Rote Kreuz bittet . Der Magistrat er¬
hält zu seinem Beschluß die Zustimmung der Versamm¬
lung , einen einmaligen Beitrag von 100 Mark unter dem
Titel Krtegsausgabe zu gewähren.

lieber einen Nachkredit , der zu verschiedenen Positionen
des städtischen Etats für 1918 zu bewilligen ist, äußert sich
eingehend der Referent des Finanz -Ausschusses , Stadtv.
Behle.  Seiner Darstellung entnehmen wir , daß ein
Eesamtkredit von 620 387 Mk . zu bewilligen ist. Dieser
Mehrausgabe , die Referent bei den in Frage kommenden
Positionen erläutert , steht eine Mehreinnahme von 391 986
Mark gegenüber , so daß der eigentliche Fehlbetrag 228 381
Mark ergibt . In dieser Summe steckt — als Aktivposten —
der Wert , der noch vorhandenen Lebensmitteln , die die
Stadt zur Abgabe an die Bürgerschaft auf Lager hält . Er
ergibt sich aus folgender Berechnung : Ursprünglicher Be¬
stand an Lebensmitteln
Einnahme aus dem Verkauf

Restbestand bei Aufnahme

431 360 Mk.
290 300 Mk.

140 800 Mk.

Dieser Betrag von dem eben genannten Fehlbetrag
(Mk . 228 381 ) in Abzug gebracht , verbleib ein Wen iger von
tatsächlich Mk . 87 881.

Der dritte Punkt der Tagesordnung betrifft die Be¬
willigung von Nachkredit zu verschiedenen Positionen des
Etats der Kur - und Badeverwaltung . Genannt wird die
Gesamtsumme von 16 218,39 Mk . Die Vorlage wird dem
Fingnz -Auöschuß zur Vorberatung überwiesen.

Die Errichtung einer Milchküche in der Bürgerschule 1
war beschlossen. Nach Ausführungen des Vorsitzenden , hat
eine fachkundige Ortsbesichtigung ergeben , daß der dafür
vorgesehene Raum viel zu klein ist . Dagegen sollen in der
Kirdorfer Schule wunderbare Räume vorhanden sein;
nichts provisorisches , sondern definitives . Zur Errichtung
sind erforderlich 3600 Mk., über deren Verwendung Auf¬
schluß gegeben wird . Die Einrichtung selbst übernimnit,
wie bereits früher erwähnt , der „Vaterländische Frauen-
Verein " , ebenso bezahlt er die Betriebskosten . In der
Diskussion , die hier einsetzte , verlangt Sladtv . D o m b a ch
Aufschluß über den anzuschafsendeN Elektromotor , Stadtv.
Schick hält den Platz für zu abgelegen und erinnert
daran , daß — besonders in Kirdorf — viele Kleintiere
(Ziegen ) gehalten würden , die einwandfreie Milch liefer¬
ten . Es fei deshalb fraglich , ob die Bewohner dieses
Stadtteils von der Einrichtung , welcher er im übrigen
sympathisch gegenübersteht , Gebrauch machten . Stadtv.
Scheuerling  bezeichnet die Kirdorfer Schule als den
Mittelpunkt zwischen Altstadt und Kirdorf . Stadtv.
E v e r t s ermahnt zu sparen , unter allen Umständen . Er
seinerseits könne sich nicht dazu entschließen , den verlangten
Betrag zu bewilligen , zumal durch die Errichtung einer
Milchküche in der Bürgerschule I keinerlei Kosten entstehen
sollten . Weiter wünscht er zu wissen , ob, bei der herrschen¬
den Milchknappheit , auch ausreichend Milch vorhanden
sei. Stadtv . D e n f e l d begrüßt die Einrichtung , die vor
allem den Minderbemittelten zu gute komme . Das fei
nicht mehr als Pflicht und Schuldigkeit , gerade in der
Gegenwart , wo die Säuglingssterblichkeit so zunehme.

Vom Magistratstische aus und seitens des Vorsitzenden
wird auf die verschiedenen Einwände erwidert , daß die
Errichtung einer Milchküche, in der Bürgerschule , nur in
kleinstem Umfange möglich gewesen wäre . Sie , die Milch¬
küche, sei zur Unterstützung der „Mutter -Beratungsstelle"
dringend notwendig , die ohne sie gar keinen Zweck hätte.
Die Vorlage des „Frauenvereins ", ging weit über den
Rahmen hinaus . Dazu reichten die Räume der Bürger¬
schule nicht aus . Dieser Umstand , und weil es sich um die
wichtige Frage der Verminderung der Säuglingssterblich¬
keit handle , habe den Magistrat veranlaßt , im Interesse
der Bevölkerung , die Vorlage zu unterstützen . Was die
Entfernung anbelangt , bedeute sie nichts , im Verhältnis
zu der , in größeren Städten . Auch könnten eventl . Filialen
in Homburg errichtet werden . Man freue sich darüber , daß
die Milchküche dann so gelegen sei, daß auch die Einwohner
Kirdorfs davon Gebrauch machen könnten . Was die
Milchversorgung betrifft , habe ein Seulberger Landwirt,
der über 18 bis 20 Kühe verfüge , das Angebot gemacht,
130 Liter Milch zu liefern . Das Unternehmen bedeute einen
Schritt vorwärts ; eine soziale Einrichtung , wie in den
letzten Jahren keine gemacht worden sei. Hierauf wird
die Magistratsvorlage angenommen.

Der letzte Gegenstand der heutigen Beratung bil¬
dete die

Einführung von Fleischkarten,
auf Antrag des Stadtv . Raab und Genossen : Die Versamm¬
lung hatte bekanntlich zwecks Orientierung ihre Beschluß¬
fassung bis zur heutigen Sitzung ausgesetzt.

Zunächst nimmt Oberbürgermeister Lübke  das Wort
über die Fleischkartenfrage , die heute den Staat wie die
Städte beschäftige . Für Homburg hält der Magistrat die
Fleischkarte nicht für zweckmäßig , bezw . er hat gewisse Be¬
denken . Er beschloß deshalb eine andere Regelung , von
dr er hofft , daß ein jeder zu seinem Recht und zu seinem
Fleisch komme . Zu den getroffenen Anordnungen gehört
vor allem das Kundenbuch . Abzuwarten fei , wie diese
Anordnungen wirken . Wären Verbesserungen erforderlich
dann würden sie ohne Verzug getroffen . — Der Oberbür¬
germeister verbreitet sich hierauf ausführlich über die Er¬
nährungsfrage und die dadurch bedingten Einrichtungen,
und wie aus kleinen Anfängen im Laufe der Zeit eine
große Frage geworden fei , auch wisse man heute noch nicht,
was alles noch kommen könne . Keine geringe Aufgabe sei
der Verwaltung dadurch gestellt worden und sie werde im¬
mer noch größer . Was er so sehr beklage , sei die Erledi¬
gung der in Betracht kommenden Arbeiten , bezw . die Ab¬
fertigung der Bevölkerung in verschiedenen  städti¬
schen Büros . Das habe zu einer Zersplitterung und zu
Unzuträglichkeiten geführt , die so wenig erfreulich seien,
wie die Lebensmitielfrage selbst, hänge doch die ganze Ar¬
beitseinteilung innerlich zusammen . Die dringend notwen¬
dige Fühlung der Abteilungen miteinander , sei nur zu
erreichen , wenn alles in eine Hand gelegt werde . Der
Magistrat schlage deshalb die Errichtung einer einheit¬
lichen Lebensminelabteilung vor , unter der Leitung des
Stadtsekretärs Vlankenagel , der sich als wertvolle Stütze
der ganzen Organisation bestens bewährt habe . Schwierig¬
keiten bereite dagegen die Lokalfrage . Das Rathaus sei
fast überfüllt und der einzige Raum zur Vereinigung
sämtlicher Abteilungen , sei der Stadtverordneten-
Sitzungssaal.  Dadurch werde aber auch der Verkehr
mit dem Publikum erleichtert , welches zur Erlangung
seiner Karten nicht mehr von Büro zu Büro wandern
müsse, sondern an einer belle befriedigt werden könnte.
An dieser zeitraubenden Wanderung hätten sich z. B . am
Montag etwa 1000 Personen beteiligt . Die Beratungen
der Stadtverordneren -Versammlung würden dann künftig
— das fei schon früher einmal vorübergehend so gewesen —
im Kurhause stattfinden . Die Herrichtung des Saales wäre
ohne Verzug vorzunehmen , damit derselbe gleich nach
Pfingsten benutzt werden kann.

Stadtv . Zimmerling  kann nicht einsehen , daß
durch die beabsichtigte Zusammenlegung der Abteilungen
eme wesentliche Besserung eintrete und ist nach wie vor
für den Verkauf eines Teiles der Lebensmittel durch hie¬
sige Geschäfte . Nicht Zentralisierung , meinte er , sondern
dezentralisieren ..

Oberbürgermeister Lübke  erwidert , die Zentralisie¬
rung geschehe sicherlich auch im Interesse des Publikums,

, 8«tin,

das künftig statt in vier verfchiedenien Büros n '
Büro zu tun habe . Auch er habe mit größtem^
die Unbequemlichkeiteil !, die daraus entstanden«
genommen . Die Schwierigkeiten wurden vertz,^
eigentliche Kern des Problems nicht erfaßt.

Das beklagenswerte Drängen wäre auch
einen , größeren Lokale leider nicht ganz aus n«,
schaffen. Oberbürgermeister Lübke kommt auch ^
knappheit zu sprechen. Der Magistrat bemühe
gesetzt mehr Eier zu bekommen . Bisher sei es
lich gewesen , den Vorrat zu vergrößern,
die zur Verteilung kommende Eiermenge zu
aus den Kopfe der Bevölkerung käme nur ein
Der Magistrat bestrebe sich allen Uebelständen
Mit der Abgabe eines Teiles der Waren durch
schäfte habe man sich nicht befreunden können,
der Aermste , soll zu seinem Rechte kommen.

Bürgermeister Feigen  erörtert noch ejn
gehend alle Unzuträglichkeiten und Schwierig ^ ».,
durch die Teilung der Geschäfte in fünf verschieß
des Rathauses entstanden sind . Das werde fjJ*
bei der Zusammenlegung in ein einziges Büro
wo das Publikum nur von Tisch zu Tisch zu ^
Solche Zustände , wie sie jetzt bestünden , könne
Bürgerschaft gegenüber nicht verantworten . ^

Auf eine Frage des Stadtv . Raab,  wegen W
ratton von 125 Gramm Fleisch , erwidert Bür^
Feigen,  daß wegen der Kopfration zurzeit ^
Handlungen schweben . Der Magistrat habe beim S
band beantragt , der hiesigen Verteilungsstelle ^
zuteilen , auf welchdMenge Fleisch in der Woche ^
rechnen sei . Einstweilen habe der Magistrat all«
d e st q u a n t u m 125 Gramm festgesetzt. Für b êie§L
se ietwas mehr Schlachtvieh zu erwarten . Es fei w
eventl . möglich , etwas über das Mindestquanttlnt U
zughen . Das Schlachtvieh , welches uns nach dem
lungsplan zusteht , haben wir bisher noch nicht be^
können . Bürgermeister Feigen bittet , alle diesbe2
Wünsche noch um einige Wochen zurückzustellen.
versuchen , allen Rechten und Wünschen der AllgeniM
zu entsprechen , aber etwas Geduld müsse
werden.

Stadtv . Denfeld  hofft , daß durch die eben
teilten Maßnahmen eine Erleichterung geschaffenm
und bittet um die Gewährung von Zusatz -Brotkarte»
die Arbeiter , die keinen Mittagstisch haben.

Oberbürgermeister Lübke  verspricht wohlwch»
Beurteilung . Es fei dies die erste Frage , die bei

9
vorher.

strat zu erledigen habe . Allerdings fei mit einem«
Quantum auszukommen bis zur neuen Ernte.
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Damit ist die Diskussion über die Einführung
Fleifchkarten geschlossen und die Antragsteller erU,
sich bereit , bezüglich ihres Antrages , die Wirkung der
tröffenen Neuregelung abzuwarten . In etwa vier K
soll der Gegenstand wieder auf der Tagesordnung^
scheinen.

Außerhalb der Tagesordnung spricht Stadt ». D«,
b a ch über ein beunruhigendes Gerücht , wegen dm z
zug eines Waggons , im voraus bezahlten , teilweise«,
dorbenen Büchsenfleisches . Demgegenüber bemerkt A«
bürgermeister Lübke,  daß keine Veranlassung W
sich deswegen zu „beunruhigen " . Vorausbezahlung um,
ftete beim Bezug von Lebensmitteln verlangt und
leistet . Im vorliegenden Falle — es herrschte große Ki
heit an Fleisch — wurde ein Waggon Eorned beefom
wärts bezogen , das zum Teil schlecht war . Die «?
gingen an den Lieferanten zurück, der anstandslos
vorausgezahlren Betrag — nebst Zinsen — zurü
hat.

£

©egen 10 Uhr wird die Beratung geschloffen.

* Kurhaustheater . Am gestrigen Abend brachtet
ein Gastspiel von Mitgliedern des Frankfurter 9!:
Theaters , den bereits im Oktober vorigen Jahres
aufgeführten Schwank „Herrschaftlicher Diener gef
von Eugen Burg und Louis Taufstein . Wie wir fc
in unserer damaligen Kritik betonten , ist der _
vielmehr eine Fabel — wirklich recht lustig und sei.
aus amüsant — wenn auch weniger bühnenwirkiam'
arbeitet , daß die Lachmuskeln der Theaterbesucher seit
ausgesetzt in Bewegung gehalten werden.

Ein Schwank , wenn seine Handlung auch nochi
glaubwürdig klingt , hat viel gewonnen , wenn er st
spielt wird und in dieser Hinsicht ließen die Fran"
Gäste , wie nicht anders zu erwarten , es an nichts i
Das Zusammenspiel , das bei dem fortwährenden-
und Gehen seine Schwierigkeiten hat , war ohne Tadel,
gebührt der Spielleitung , Herrn Edmund Heding, -
Lob . Im Mittelpunkt des Ganzen stand Herr Karlt
rowsky als „Fritz Stauffen " und Frl . Olga Fuchs
„Ilse " , beide fesselten durch ihr munteres , natürliches,
Humor durchwehtes Spiel . Herr Hans Schwartze M
mit der einfältigen Rolle als Vater und Bräutigam ■
falls — ohne zu übertreiben — gut zu recht. Frl.
Serna spielte sehr elegant und selbstbewußt , was uB-
Frl . Vronsgeest gesagt werden kann . Herr Heding.
körperte seine kleine Rolle als Dienstvermittler mit r.-
getreuer Urwüchsigkeit , ebenso Frl . Lene Oberinei«
Dienstmädchen und Herr Robert Erüning den
Friedrich . Sie alle trugen ihr redlich Teil dazu
ein herzliches Lachen uns von den Sorgen und Pl<»
des Alltags eine kurze Spanne Zeit befreit hat, uw**
sind wir den Künstlern recht dankbar , was das gut -
Haus durch seine Beifallsbezeugungen auch bekund« |

wird-
* Kchhaus -Theater . Aus dem Theaterbüro

geschrieben : Pie Mitglieder des Frankfurter Neue«
ters (Leitung Edmund Heding ) bringen
nächsten Gastspiel am Samstag, ' den 10. 3 um
„Arthur Schnitzler -Abend " . — Zur Aufführung !
„Paracelsus ". Schauspiel in 1 Akt ; hierauf : „D>e,
tin “, Schauspiel in 1 Akt ; zum Schluß : „Literatur
spiel in 1 Akt . Bei dieser Gelegenheit wird
Charakterspieler des Neuen Theaters , Herr Eug««
der ab 1918 an das Berliner Lessing -Theatei *
i'ft, zum ersten Male in Homburg auftreten u. i«^
Stücken die führenden Rollen spielen . Die übrig«̂
rollen sind besetzt mit den Damen Berta Bronsg^
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